
I I . 

Zur aristotelischen Poetik. 

1. 

Rhetorik und Poetik gehörten in der Tradi t ion des Orients 
zum Organon '). Von einer völligen Verkennung der Poet ik 
dürfte dabei schwerlich die Rede sein (Spengel, Abli. der bayr. 
Akad . 11, 271). Wenn auch die freien Bearbeitungen des Stoffes 
in oft recht wunderlicher Weise Arabisches und Jüdisches statt 
der spezifisch hellenischen Dinge einfuhren (vgl. Renan Averroes 
p. 61 ) : die S t e l l u n g der Disciplin im System ist eine wohl-
überlegte gewesen. Sie ist offenbar begründet auf π. έρμ. 4, 
1 6 a I f f . : έστι δε λόγος απας μέν σημαντικός, ούχ ώς όργανον 
δε, άλλ', ώς προειρηται, κατά συνθήκην. άποφαντικός δέ où πας, 
άλλ' έν ω το άληθεύειν ή ψεύδεσβαι υπάρχει, οιον ή ευχή λόγος 
μέν, άλλ' ουτε άληθής οΰτε ψευδής, οί μέν ούν άλλοι άφεί-
σ&ωσαν' ρητορικής γαρ ή ποιητικής οικειοτέρα ή σκέψις · ό δέ 
άποφαντικός τής νυν θεωρίας. Diese Bestimmung nach άληθές 
und ψευδές ist nun wirklich in der Anordnung des Organon wie-
dererkannt worden; vgl. Schol. 9 3 a 38 Br. : τα δέ μετά τά 
Αναλυτικά διαιρείται εϊς τά Τοπικά ήτοι την διαλεκτικήν, έν η 
μέθεξίς έστι του ψεύδους, και είς τους Σοφιστικούς 'Ελέγχους , έν 
οΐς πλέον έστι το ψευδός τής άληβείας, και είς το περί Ποιητι-

') Vgl. Egger (de la poétique d'Aristote pendant le moyen âge, 
partie, chez les Arabes) in seinem essai sur l'hist. de la critique chez 
les Grecs p. 296 ff., (vgl. auch p. 154 f.). 
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Zur aristotelischen Poetik. 21 

κτ,ς , εν&α (und nun ein Misverständnis :) περί τοΰ πάντη ψευδούς 
διαλέγεται συλλογισμού. ώς -άντα πεποιημένα και έπίττλαστα!). 
Renan hat (de phil. perip. apud Syros p. 43) ein mehrfach über-
liefertes Scholion3) publieiert (de causis, propter qiias scripsit 
Aristoteles opera sua), in dem die Reihe klarer wird. Quinqué 
sunt res, i. e. causae, de quibus scrijmt Aristoteles totum opus suum 
lo-gicum. Io de vertíate evidenti, 2o de vertíate obscura, 3o de falsi-
tate obscura, 4o de falsitate evidenti, 5° de re quae potest esse et non 
esse, d . i . έν ω ουτε άληίΐεΰειν ουτε ψεύδεαίΐαι υπάρχει. Vgl. auch 
Margoliouth anal. Orient, ad Poet. p. 21 ff. 

Es entbehrt dies ganze Systematisieren nicht einer originel-
len lind wie mir scheint bedeutenden Auffassung vom Wesen der 
redenden Kuns t , und es ist mir sehr fraglich, ob sie nicht vor 
der heute geläufigen Anordnung der Schriften nach den Stich-
worten Οεωρείν τράττειν ποιειν den Vorzug verdient. Angeknüpft 
i s t , wie man leicht sieht, an das i n t e l l e c t u e l l e Moment in 
der Dichtkunst , für Aristoteles, wie man weiß, das Maßgebende. 
Die Abfolge der Disciplinen bestimmt sich — und darin liegt 
zugleich eine Beschreibimg der Sphären, in denen sie sich bewe-
gen — durch die Begriffe άλν,Ηές, εικός, ψευδές und — quod po-
test esse et non esse, d. i. οίον αν γένοιτο, in der That der unver-
rückbare Grenzstein des Künstlerischen. Die Rhetorik, als k ü n s t -
l e r i s c h e αντίστροφος der Dialekt ik , steht dabei zwischen To-
pik und Poetik. Wil l man weiter das Hauptorgan intellectueller 
Thä t igke i t , den Syllogismus, wie das nach dieser Anordnung 
geschieht, zum Kriterion machen , so ergiebt dieselbe Abfolge der 
Reihe nach : den eigentlichen oder wissenschaftlichen Syllo-
gismus , das dialektische Epichirem, das rhetorische Enthymem, 
und consequenterweise für die Poesie die Definition : poesis syllo-
gismus est compositus ex imaginativis (Margoliouth p. 23) oder wie 
Avicenna (ebda p. 74) ausfuhrlicher erklärt : (poesis) imaginons est 

8) Man konnte der Einordnung von Rhetorik und Poetik in's Or-
ganon ausweichen, wenn man in der Stelle der Hermenie nicht die 
beiden τέχναι als solche verstand, sondern die wissenschaftliche (gram-
matisch-rhetorische) Beschäftigung mit den Erzeugnissen dieser τέχναι. 
So darf vielleicht die Bemerkung bei Stephanue (zur Hermenie p. 18, 
36 Hayd., comm. Aristot. 18, 3) verstanden werden. 

Vgl. auch des Hermannua Alemannus Aeußerungen über die 
Zugehörigkeit der Poetik zur Logik, bei Jourdain recherches sur les 
anciennes trad. lat. d'Aristote, p. 139 £f. 
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22 O t t o I m m i s c h , 

sermo, cui obseciitus animus re aliqua exhilaretur rei contristetur, citra 
visum, cogitationem, electionem : ad summum, affectum aliquem animi 
non rationalem patiatur, sire fuerit verax dictum, seti non fuerit. 
Man sieht, diese streng intellectualistische Auffassung der Poesie 
schließt das Wirken von Phantasie und Gefühl nicht aus. Im 
Gegentheil, gerade dadurch wird hier Wesen und Stellung der 
Kunst bestimmt, daß in ihr der Intellect in seiner Strenge gegen-
über dem Erkenntnisobject am nachgiebigsten geworden ist und 
dem dunklen Walten geistkörperlicher Kräf te , dem Trieb- und 
Empfindungsleben, der Phantasie den weitesten Platz einräumt. 
Es läuft im Grunde auf nichts anderes heraus als auf diese An-
schauung, wenn Theoplirast in das Gesammtgebiet des λύγος die 
fundamentale Unterscheidung zwischen wissenschaftlicher und 
künstlerischer Rede einführte: του λόγου σχέσεις έχοντος, τήν μέν 
πρός τους άκροατάς, την δέ προς τά πράγματα, τήν μέν προς τους 
άκροατάς ποιητα'ι και ρήτορες διώκουαι, τήν δέ προς τά πράγματα 
φιλόσοφοι (Schol. Ar. 94 a 16). 

Leider ist es uns für jetzt nicht vergönnt, diese lockenden 
Fragen schärfer anzufassen. Ich wollte nur auf die Sache hin-
weisen , die, wie mir scheint, nicht überall so bekannt ist, wie 
sie es verdient. Hier sei nur bemerkt , daß wir es der von den 
Orientalen angenommenen Auffassung zu verdanken haben, daß 
uns die Poetik auch in einer arabischen Uebersetzung erhalten 
ist. Es liegt nämlich ein von dieser Ansicht aus vollständiges 
Organon in einer Pariser Handschrift vor (cod. Par. 822A saec. 
X I ineunt.), über die u. a. Eenan de philos, perip. p. 61 gehan-
delt hat. 

Obwohl nim auch diese arabische Uebersetzung nur durch 
das Mittelglied des syrischen auf ein griechisches Original zurück-
geht, so mußte doch bei der Art, wie uns Occidentalen die Poetik 
überliefert is t , durch den einzigen Codex Parisinus 1741, schon 
der Gedanke, es möchte hier, wie immer sie beschaffen sei, doch 
eben eine C o n t r o l e für unsre Recension sich eröffnen — , die-
ser Gedanke mußte das heftigste Verlangen wecken, die orientali-
sche Ueberlieferungsquelle näher kennen zu lernen. "Vahlen, der 
eine von Sachau fur ihn gefertigte Uebersetzung des offenbar 
sehr schwierigen Textes besitzt, hat mit der vorsichtigsten Zurück-
haltung das schwer und nur unsicher zu handhabende Hilfsmittel 
so gut wie ganz bei Seite gelegt (vgl. p. XI s) . Da schien dem 
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Zur aristotelischen Poetik. 23 

Bedürfnisse auf einmal abgeholfen durch die Publication von 
Margoliouth: Analecta Orientalia ad poet. Aristot. London 1887. 

Leider kann es keinem Zweifel unterliegen, daß der englische 
Gelehrte seine Aufgabe ungenügend gelöst hat *). Abgesehn von 
Einzelausstellungen, hat er (und auf diesen Hauptfehler hinzuwei-
sen , wollen wir unsrerseits uns begnügen) es verabsäumt, irgend 
ein längres Stück der Uebersetzung in extenso vorzulegen. Er 
hat genug zu thun geglaubt, indem er dem Nichtkenner des Ara-
bischen eine willkürliche Auswahl ausgepflückter Varianten in 
lateinischer Uebersetzung vorlegte. So bleibt es uns bisher absolut 
unmöglich, von dem P r i n z i p desUebersetzers jene klare Vorstel-
lung zu erhalten, die allein ein sichres Urtheil über Einzelheiten 
zuläßt. Der ganze hier veröffentlichte Variantenapparat trägt daher 
den Character des provisorischen, und es scheint mir bei dieser 
Unsicherheit sehr fraglich, ob Butcher recht gethan hat, wenn er 
in seiner Ausgabe5) die Margoliouth'schen Noten mit unter den 
Text setzt. 

Bei uns hat Susemihl noch am meisten Math gehabt, dem 
trüglichen Boden sich anzuvertrauen, — und natürlich soll nicht 
in Abrede gestellt werden, daß er hin und wieder auch jetzt 
schon trägt. Dagegen hat sich Gomperz (SB. d. Wiener Ak. 1888, 
543 ff.) diesem Texte gegenüber sehr zurückhaltend gezeigt, und 
Baumgart in seiner Behandlung der ersten 11 Capitel (Festschr. 
f. Friedländer 1895 p. Iff.) ignoriert den Araber völlig. 

Die Hauptforderung bleibt, solange uns noch keine kundige 
Hand den ganzen Text vorgelegt hat , wenigstens probeweise ein-
mal ein zusammenhängendes Stück prüfen zu können. Ich habe 
daher Herrn Prof. Socin gebeten, ein solches mit mir durchzu-
arbeiten. Ist's auch nur eine Probe, es kommt hier nur auf die 
p r i n c i p i e l l e Stellung an, die wir dem Araber gegenüber ein-
zunehmen haben. Freilich giebt sich auch Socins Uebersetzung 
nur mit allem Vorbehalt, da ihm eben nur Margoliouth' Lesung 
des Textes vorlag, die auf einer einzigen Handschrift von sehr 
schlimmer Verfassung beruht. 

<) Vgl. Diele deutsche Litt. Ztg. 1888, 157 ff. und SB. der Beri. 
Ak. 1888, 49 ff.; sowie Susemihl Beri, philol. Wochenschrift 1891, 
1546 ff., Jahresber. über Arist. 1887/90 (67) p. 154 ff, ind. lect. Gryph. 
1892, XIX ff. 

5) Aristotles theory of poetry and fine art, London 1895. 
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24 O t t o I m m i s c h , 

Auch noch die Litteratur der orientalischen Poetiken ausfuhr-
lich heranzuziehen habe ich unterlassen, da es mir an der nöthi-
gen Kenntnis der Sprachen fehlt, auch das , was ich übersehen 
konnte, irgend welche erhebliche Aasbeute keineswegs6) ver-
sprach. Gelegentlich soll aber auf Avicenna (Margoliouth 73 ff.) 
hingewiesen werden. Dagegen die 1174 in Cordova7) entstan-
dene Poetik des Averroës, von der eine alte lateinische Bear-
beitung durch Heidenhain bequem zugänglich gemacht worden 
ist (Jahrbb. Suppl. 17, 351 ff.), bleibt außer Betracht, da die 
von uns vorzulegende Stelle (Cap. 4, 1449 a 9 γενόμενης bis 
Schluß des Capitele) von Averroes mit einem ganz kurzen Beferat 
des Inhalts abgethan worden ist (p. 358, 27 ff. Heid.). 

Socin : 
Als nun sie erschien 
von Anfang an und 
auftauchte8) mit ein-
mal, sie und ebenso die 
Kunst des Spottge-
dichtes, was jene be-

Margoliouth : Cap. 4, 1449 a 9 ff 

γενόμενης ουν απ 
αρχής | 10 αυτοσχε-
διαστικής και αυτή 
χαί ή κωμωδία και 
ή μέν από [ των έζαρ-

trifft als sie anfieng dum incipit a causis χο'ντων τον διδυραμ-
von den ersten Ur- primis, quae perti- βον, 
sachen an, welche zur nent ad genus die-
Art und Weise, die tum dithyrambum. 
Dithyrambus heißt, 
gehören, und was jene 
betrifft, die muzaw-
wara9) , und sie ist 
diejenige, die besteht 
in vielen von den 
Städten bis zur heu-
tigen Zeit, das Wach-
sen und Zunehmen 
geschah allmählig, 

η οε απο των τα 
φαλ|λικά , α ετι και 
νυν έν πολλαΐς των 
πο'λεων διαμένει νο|-
μιζύμενα, 

κατά μικρόν ηύξήθη 
προαγόντων ίσον έ-
γίγνετο | φανερόν αύ-

β) Eine Untersuchung dieser Litteratur von kundiger Seite wäre 
gleichwohl umso erwünschter, als der erste Blick zeigt, daß neben 
Aristoteles auch grammatische Gelehrsamkeit benutzt ist. 

') Vgl. Renan Averroës p. 46. ») Und auftauchte Marg. 
willkürlich für eine Corruptel. ') Part. fem. das Gelogene, Ge-
schminkte, Falsche. 
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Zur aristotelischen Poetik. 25 

insofern als sie war 
a l t 1 0 ) , wie ebenfalls 
auftauchte diese, die 
jetzt ist, und dabei (?) 
machte sie vieleWech-
sel durch und es fand 
den Abschluß da-
b^i die Kunst der 
Tragödie, insoweit 
daß nun eintrat die 
Na tu r , die ihr spe-
ziell zukommt. Und 
was jene betrifft, so 
vermehrte er 1 ' ) die 
Heuchler und Ver-
steller von einem auf 
zwei, und der erste, 
der diese Weisen 
einführte, welche ge-
hören zu dem Reihen 
und dem Eingeltanz, 
und er war ebenso 
der erste, welcher 
zurüstete die Art und 
Weise der Kämpfe ; 
und ebenso der erste, 
welcher diese Sonder-
arten von Belustigung 
und Spiel hervor-
brachte, war Sopho-
cles, und ebenso war 
er der erste, welcher 
hervorbrachte aus 
denkleinenLiedern12) 
das Große der Eede 

quod hanc attinet, 
augebat (?) numerum 
histrionum ab imo 
ad duos 

primusque introducit 
has rationes chori et 
cordacis, 

idem primus paravit 
rationem certaminum, 

item primus creavit 
haec genera ludi et 
ioci Sophocles, 

idem primus creavit 
ex parvis fabulis 
magnitudinem sermo-
nis et vociferationem 
et tumultiun in ser-

r/¡* 

και -ολλάς μεταβολάς 
μετακαλούσα ή j 15 
τραγψδία έπαύσατο 
έπεί ε τ / ε την αυτής 
φύσιν. 

και τό | τε των υπο-
κριτών πλήθος έ£ 
ένός εις δύο πρώτος 
Αίσχύ|λος ήγαγε 

και τά τοΰ χορού 
ήλάττωσε 

καί τον λόγον | πρω-
ταγωνι στην παρε-
σκεόααεν, 

τρεις δέ καί σκηνο-
γραφίαν | Σοφοκλής, 

ετι δέ τό μέγεθος έκ 
μικρών μύθων καί 
λέ I 20 ξεως γελοίας 
διά το έκ σατυρικού 
μεταβαλεΐν όψέ άπε|-

10) Von alter Zeit her coni. Marg. n ) Vgl. die Lesung von 
Marg. Socin streicht ein 1, mit dem das Wort sinnlos ist. ") Reci-
ta ti ven. 
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26 O t t o I m m i s c h , 

und Wahres1 5) und 
T u m u l t " ) im Reden, 
und die Reden , die 
gehören zu dem Ca-
pitel der Verhöhnung 
und des Spottes, und 
er machte jenes da-
durch, daß er verän-
derte etwas von der 
Kunstgattung, die 
Saturar heißt, und 
was betrifft am Ende 
und mit Zögern, so 
wandten sie an die 
Keuschheit und die-
ses Metrum vom 
Viermetrum, welches 
Iambus ist. Und 
was betrifft von An-
fang an 15), so wand-
ten sie an das Vier-
metrum wegen des 
Tanzes, der bekannt 
ist als Sätüränki. 
Damit die Poesie 
nicht damit verwech-
selt 16) werde, sie ver-
mehrten17). Als Rede 
und Wort auftauch-
ten, fand die Natur 
selbst ihr Metrum, 
besonders in sofern1S) 
das Metrum machte 
das Colloquium fur 

mone et orationes, 
quae pertinent ad 
genus ridiculi et ioci, 
et faciebat id mu-
tando aliquid de 
forma generis, quod 
appellatur satyricum, 
postea vero et sero 
adhibebant castita-
tem. 

αεμνΰν&τ(. 

τό τε μέτρον έχ τε-
τραμέτρου ιαμβεΐον 
έγένετο. | τό μέν γαρ 
πρώτον τετραμέτρψ 
έχρώντο δια τό σα-
τυρικήν | και ¿ ρ / η -
στικωτέραν είναι τήν 
ποιησιν, 

λέξεως δέ γενομέ-
νης I αυτή ή φύσις 
τό οίκεΐον μέτρον εύ-
ρε, μάλιστα γάρ λεκ-
τι|25 κόν των μέτρων 
τό ίαμβεΐόν έατιν. 
σημεΐον δε τούτου, | 

") Lärm conj. Marg. u ) Coni. Marg. für ungesichertes. 
ιδ) Oder zuerst, nach coni, von Marg. für ein sinnloses Wort. 

Oder gleich. Im vorhergeh. schreibe SatörTki. Interpunction 
hier wie andrenorts durch nichts gewährleistet. ") Er vermehrte 
und coni. Marg. ,8) Oder bevor. 
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Zur aristotelischen Poetik. 27 

sich selbst19). Und πλείστα γαρ ίαμβεία 
wir messen uns wohl λέγομεν έν τη δια-
im Reden und Schim- λέκτω τή προς | άλ-
ppfen mit einander λήλους, έςάμετρα δέ 
(•und das ist) das Indi- ¿λιγάκι; και έκβαί-
cium diesesWeges20), νοντες • της λε|κτικής 
der heißt Iambus seit αρμονίας. 
langer Zeit21). Und 
was das Metrum be-
trifft , so ist es we-
niger 22) als jenes und 
wenn wir uns weg-
wenden von der 
disputatorischen Har-
monie. Und ebenso ετι δέ έπεισοδίων 
das Meiste23) der πλήθη, και τά άλλ'| 
Rede und des Spre- ώς έκαστα κοσμη-
chens mit einander. ίΐήναι λέγεται εστω 
Das Hohe2 4) und ήμΐν είρημένα ' 
diese andern Einzel-
heiten 2b) werden nur 
gesagt in der Rich-
tung auf die Aus-
schmückung 26) und 
die Schönheit, in 
Bezug auf das Ab- πο I 30 λί> γαρ αν ίσως 
kürzen jeder Einzel- έργον είη διεξιέναι 
heit. Und die Art κα&' εκαστον. ή | δε 
und Weise des Spott- κωμψδία έστίν, ώσπερ 
gedichtes ist, wie wir ειπομεν, μίμησις κτλ. 
gesagt haben, eine 
Nachahmung u. s. w. 

li) Das— selbst, coni. Marg. für Sinnloses. 
20) = dieser Weise. ") Iambus von sechs, coni. Marg. 
S2) So—weniger, coni. Marg. für Sinnloses. ") Socin ohne 

Aleph: die Vielheit, die große Zahl. 2 i) Schon im Mscr. über-
schrieben: das Nützliche, das Wegstoßende. ") Einzelheiten coni. 
Marg. für Sinnloses. se) Ausschmückung coni. Marg. für Sinn-
loses. 
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28 O t t o I m m i s c h , 

Zunächst zeigt sich, daß die Uebersetzung manchmal sich 
völlig von dem Wortlaute des Textes emancipierte und nur des-
sen S i n n wiedergeben wollte ; vgl. πολύ γαρ αν ίσως έργον ε'.'η 
διεξιέναι καθ1 ίχαστον : in Bezug auf das Abkürzen jeder Einzel-
heit ; Olà το σατυρικήν και δρχηστικωτέραν είναι wegen des Tanzes 
der bekannt ist als Saturiki ; πλείστα γάρ ίαμβεΐα λέγομεν έν τη 
διαλεκτω τη προς αλλήλους und wir messen uns icohl im Reden 
und Schimpfen mit einander. Es giebt ferner auch Stellen, wo 
technische Ausdrücke nicht übersetzt, sondern erklärt werden. 
Vgl. ετι δέ επεισοδίων πλήí>r( : und ebenso das Meiste der Rede 
und des Sprechens mit einander. Hiermit sind kleine Freiheiten, 
wie der Ausfall von καί 49 a 10 (και ή μεν), und statt denn in 
der Uebersetzung von το μεν γαρ (22), so vollkommen gedeckt, 
daß an diesen Stellen die Frage nach Abweichungen der griech. 
Vorlage gar nicht zu stellen ist. Am hervorspringendsten ist 
aber die Eigenheit, von der auch Margoliouth p. 17 Mittheilung 
macht, daß einzelne griechische Ausdrücke in der Uebersetzung 
e r w e i t e r t werden. Dieses nicht nur in folgender Weise : ή 
κωμψδία die Kunst des Spottgedichtes, ή τραγψδία die Kunst der 
Tragödie, τον διί)ύραμβον die Art und Weise, die Dithyrambus 
heißt, έκ σατυρικού von der Kunstgattung, die Saturur heißt, ση-
μεΐον δέ τούτου (sc. του ίαμβείου, verstand der Uebersetzer) das 
Indicium dieses Weges, der heißt Iambus — : sondern es finden sich 
auch völlige Tautologien, ζ. Β. ηυξήδη das Wachsen und Zuneh-
men geschah, των υποκριτών Heuchler und VersteUer. τά του χοροΰ 
diese Weisen, welche gehören zu dem Reihen und dem Ringeltanzs'), 
σκηνογραφίαν diese Sonderarten von Belustigung und Spiel™)·, ferner 
ganz besonders stark το μέγεθος das Große der Rede und Wahres (?) 
und Tumidt (?) im Reden, λέξεως γελοίας die Reden, die gehören zu, 
dem. Capitel der Verhöhnung und des Spottes; ferner ¿ψε am Ende 
und mit Zögern, λέξεως δε γενομένης als Rede und Wort auftauch-
ten, κοσμηί)ήναι die Ausschmückung (?) und die Schönheit. 

Endlich gehört es offenbar zum Stile der orientalischen 
Uebersetzung, betonte Begriffe, an die der Gedankenfortschritt an-

" ) Wie mußte Margoliouth' has rationes chori et cordacis die Be-
urtheiler irre führen ! Aber von einer so sinnlosen Interpolation 
enthält der arabische Test nicht die geringste Spur. 

, 8) Mißverstanden, im rhetorischen Sinne, für Tirade, Bombast, Nu-
gae; vgl. Plut. Arat. 15. Auch σχηνοβατίΐν. 
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Zur aristotelischen Poetik. 29 

knüpft , man kann sagen, die jeweiligen logischen Subjecte, mit 

einem Ausdruck wie utid was . . . betrifft aus dem grammatischen 

Gefìige der Vorlage auszulieben. Die Beispiele drängen sich auf 

und brauchen nicht verzeichnet zu werden. Sonst ist die Wortstel-

lung im allgemeinen gewahrt, doch so, daß immerhin ζ. Β. σημεΐον 

δέ τούτου n a c h , statt v o r den damit verbundenen Thatsachenbeleg 

gestellt ist. Da dies sicher einer j e d e n griecli. Vorlage fremd 

war, so hat es auch nichts auf sich, wenn ζ. B. die Uebersetzung 

το μέγεθος h i n t e r έκ μικρών μόί)ων bringt; auf die W o r t -

s t e l l u n g i s t m i t h i n ü b e r h a u p t k e i n G e w i c h t z u l e g e n . 

W i r fassen weiter die Besonderheiten in's Auge, die auf sinnloser 

Wörtlichkeit, nebst solchen, die auf Mi β Verständnis des Griechi-

schen beruhen, endlich die dann noch verbleibenden Abweichungen, 

die für die Frage, ob hier eine neue und selbständige Textquelle 

vorliegt, allein in Betracht kommen können. Heuchler und Versteller 

für ΰποκριταί, sowie Verwandtes, ist schon erwähnt. Γενομένης 

αυτοσχεδιαστικής wird als sie erschien und auftauchte mit einmal. In 

den Worten so wandten sie an die Keuschheit steckt άπεσεμ,νύν&η. 

Sonst fehlt es aber nur zu sehr an Beweisen dafür, daß das 

Opfer der Intellegenz willig gebracht sei, und die Fälle, wo der 

dunkle Text , wie es eben ohne tiefte Eingriffe gehen wollte, dem 

Verständnis näher gebracht worden ist , sind die häufigeren29). 

Man vergleiche ή μέν ά-ò των έςαρχόντων τον διθύραμβον30). 

Hier hat der Uebersetzer zunächst ein zu ή μέν zu ergänzendes 

γενομένη mit übersetzt und sodann das Versehen begangen των 

έξαρχ<ίντων als Neutrum zu nehmen; daher in seiner weitschwei-

figen Weise : was jene betrifft, als sie an fi en g von den ersten Ur-

sachen an, welche zur Art und Weise, die Dithyrambus heißt, gehören. 

Im Folgenden nimmt Margoliouth an, der Ausdruck muzawwara 

setze die Lesung φαύλα für φαλλικά voraus: das ist möglich, ob-

gleich damit die Corruptel des Parisinus φαϋλλικά schwerlich et-

29) Ganz bei Seite bleibeD hier natürlich die F ä l l e , wo eine Ver-
derbnis der arabischen Ueberl ieferung vorl iegt und unter den Corrup-
telen sehr wohl das Ursprüngliche sich verbergen kann. So ist έζο-
μετρα δέ ¿λιγα'κις je tz t nur mit und was das Metrum betrifft zu über-
setzen, aber das vorangehende seit langer Zeit ist corrupt. Margo-
liouth coniiciert etwas wie sechs hinein. 

s o) Im Vorausgehenden ist es nicht auszumachen, ob dem Ueber-
setzer γενομένης oder γενομένη vorlag. Dagegen las er sicher nicht für 
*αί αότή Christs καί ή τραγωδία. 
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30 O t t o I m i n i s c h , 

was zu thuii hat. Die Hauptsache i s t , zu beobachten, wie jenes 
Mißverstündnis in των έζαρχόντων dem Uebersetzer die Worte 
άπό των τα φασ ικά unverständlich gemacht ha t , so daß er 
drüber wegschlüpfend auch im Folgenden sich des Zusammenhangs 
nicht mehr voll bewußt zeigt und den Relativsatz selbständig 
werden l äß t 3 1 ) , dann aber, als ob nichts geshehen wäre, in die 
wörtliche Uebersetzung wieder einlenkt. Gleich darauf freilich 
verrennt er sich wieder, er — oder der Syrer , eine F r a g e , die 
hier leider völlig bei Seite liegen bleiben muß. Κατά μικρόν 
ηύζή&η hat er nämlich in seiner Art richtig gegeben, aber προα-
γόντων hat ihm einen Streich gespielt: das fortführen, entwickeln 
scheint er zeitlich intransitiv zu verstehen (vgl. της ήμερα; προα-
γοόσης) und mit altwerden zu vermischen : als sie tear alt bietet 
der Tex t , der allerdings vom Verdachte der Corruptel nicht frei 
ist. Ein Mißverständnis aber lag auf jeden Fall vor, sonst wäre 
das folgende 030v έγίγνετο φανερό ν αυτής nicht übersetzt worden: 
wie ebenfalls auftauchte diese die jetzt ist. Auf eine von unserm 
Texte abweichende Vorlage darf hier schwerlich geschlossen wer-
den; denn δσον konnte leicht als καίΙόαον oder κα&όσον και inter-
pretiert werden, und die Schlußworte brauchen ebenfalls nur eine 
thörichte Erläuterung des als zu unbestimmt empfundenen αυτής 
zu sein. Das Folgende ist zunächst in Ordnung und bestätigt 
seinerseits weder den von Ueberweg vermutheten Ausfall einer 
Angabe über Thespis, noch die tiefgreifenden Versuche, die Mor. 
Schmidt und Stahl (ind. lect. Monast. 1881/2) hier vorgenommen 
haben. In dem Satze, mit dem die Neuerungen des Aeschylus 
beginnen, darf das Vorangestellte und was jene betrifft, das in 
unserm Texte nichts entsprechendes ha t , rückhaltslos als eigne 
Leistung des Uebersetzers gelten. Nicht zwar , weil derselbe im 
Folgenden πρώτος Αισχύλος ausläßt, demi da Avicenna den Na-
men des Aeschylus hat, freilich in einer mit Fremdem vermischten 
Wiedergabe der Stelle (p. 87), so trifft die Schuld wohl nur den 
Schreiber des Codex. Aber für το των υποκριτών πλήθος ήγαγε 
steht hier in freierer und abgekürzter Weise vermehrte er die 
Heuchler und VersteUer32). Wei ter : και τα του χορού ήλάττωσε. 

· ' ) Weswegen auch n ich t auszumachen i s t , ob er mi t den Apo-
grapha διαμένει für διαμένειν las. 

" ) Wesha lb das auf εισήγαγε s ta t t ήγαγε führen so l l , wie Margo-
l iouth ann immt , ve rmag ich n icht einzusehen. 
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Zur aristotelischen Poetik. 31 

Es ist übersetzt, als hieße es και πρώτος. Aber nachdem der 
Name des Aeschylus weggelassen war, ist recht wohl denkbar, 
daß das hier erscheinende πρώτος nichts ist, als das gleiche nun 
überschüssige "Wort in πρώτος Αισχύλος und nur der vorliegen-
den Textquelle der Uebersetzung eignet. Die Umschreibung von 
τα toó χορού bietet nach dem vorher Bemerkten keinen Anstoß 
mehr, aber ήλάττωσε hat der Orientale einfach nicht verstanden 
und drauflos mit er führte ein wiedergegeben, worin gewiß keine 
griechische Variante steckt. Die folgenden Worte, mit denen 
xal τον λόγον πρωταγωνιστών παρεσκεόασεν in einer von unserm 
Text abweichenden Weise übersetzt wird, wollen wir später für 
sich in's Auge fassen. 

Im Abschnitt über Sophocles erscheint für τρεις δε και 
σκηνογραφίαν Σοφοκλής und ebenso der Erste, welcher diese Son-
derarten von Belustigung und Spiel hervorbrachte, icar Sophocles. 
Für den Wegfall von τρεις wird wohl niemand πρώτος eintau-
schen wollen, und in welchem Sinne die Decorationsmalerei hier 
mißverstanden sein muß, war schon gesagt. Mit einem wahren 
Schwall von Worten, ist der knappe Ausdruck έτι δέ τό μέγε-
θος έκ μικρών μύθων übersetzt, wobei überdies zwei von den 
drei Ausdrücken, die für τò μέγεθος stehen, unsicher überliefert 
sind, und außerdem μέγεθος falsch auf die Diction bezogen und 
demgemäß durch die Zusätze der Rede und im Beden erläutert 
wird. Kaum ein Wort lohnt es sich darüber zu verlieren, wie 
verkehrt der Uebersetzer verfahrt, wenn er, in der Meinung, es 
sei immer noch von den Neuerungen des Sophocles die Rede 
auch hier hinzufügt : und ebenso war er der Erste, welcher hervor-
brachte. Damit war das Verständnis verschüttet 33j : και (sc. έκ) 
λέςεως γελοίας διά τό έκ σατυρικού μεταβαλείν όψε άπεσεμνύνθη. 
Was Wunder wenn mit τό μέγεθος nun auch, was nach και kam, 
als Neuerung des Sophocles erschien ? In der That zeigt sich, 
daß — natürlich wiederum mit einer Erweiterung — übersetzt 
ist , als stünde der Accusativ και λέξεις γελοίας da, und es ist 

3S) Avicenna (p. 88), der allerdings den Passus über Sophocles 
ansläßt, h»t doch richtig gesehen, daß die T r a g ö d i e wieder Subject 
sein muß. Seine freie Wiedergabe lautet: Augebatur postea ex opere 
Satyrico. Satyricum vero genus est Iambi Tetrametri. Tum adhibita est 
satyrica ad alias res praeter tocos, translatable ad seria et commemo-
rati on em castitatis. 

Brought to you by | University of Texas at El Paso
Authenticated

Download Date | 10/23/18 2:41 AM



3 2 O t t o I m m i s c h , 

völlig undenkbar, daß dieser grobe Verstoß, wie Margoliouth an-
nimmt , irgendwie Christ's και <ή λέξις 1/>λέ;£ω: γελοία; oder 
eine im Prinzip verwandte Aenderung stützen könne34). Natür-
lich ist nun auch διά το κτλ. , und zwar in sehr freier Weise, 
auf Sophocles bezogen : und er machte jenes dadurch, daß er ver-
ändert etwas von der Kunstgattimg, die Saturur heißt. Nunmehr 
hieng δψέ άπεσεμνύνθη in der Luft, und das führt zu der hüb-
schen Uebersetzung : und icas betrifft am Ende und mit Zögern, 
so wandten sie an die Keuschheit (castitatis auch bei Avicenna). 
Das Folgende giebt die griechischen Worte z6 τε μέτρον έκ τετρα-
μέτρου ίαμβείον έγένετο sinnwidrig so wieder : und dieses Metrum 
vorn Viermetrum, welches Iambus ist, d. h. doch wohl, der Verfasser 
zieht die ersten Worte noch zu seinem so watulten sie an. Dann 
lag es freilich nahe, ein ο ίαμβείον έγένετο zu fingieren. In dem 
anschließenden Satze über den satyrisch - orchestischeren Character 
der noch den Tetrameter verwendenden alten Dichtung zeigt die 
Uebersetzung von neuem eine tiefgehende Verwirrung, die völlig 
aufzuklären schon deshalb unmöglich ist, weil sie in eine offen-
bare Corruptel ausläuft. Es scheint, als ob als Anlaß eine miß-
verständliche Auffassimg des Comparative δρχηστικωτέραν zu 
Grunde liege. Zu tanzmäßig, das konnte ein damit nicht u.s.w. 
hervorrufen. Doch wie dem auch sei, daß auch hier keine alte 
und gesunde Ueberlieferung im Hintergrunde sich verbirgt, das 
dürfte schwerlich jemand in Abrede stellen3δ). Das Folgende ist 
leidlich in Ordnung: nur daß in den Worten μάλιστα γάρ λεκτι-
xòv των μέτρων το ίαμβεΊ/ίν έστιν der Genitiv των μέτρων fehlt 
und dafür statt το ιαμβείον gesagt ist das Metrum. Die (auch 
in der Wortfolge) freie Wiedergabe des nächsten Satzes (πλείστα 
γάρ ίαμβεΤα λέγομεν κτλ.) ist schon erwähnt, desgleichen die Cor-
ruptel seit langer Zeit, in der irgendwie etwas vom Hexameter 
stecken muß. Die Verderbnis scheint aber zu bleiben, selbst 
wenn sich das vom Uebersetzer gemeinte Wort sicher herstellen 

a 4) J a überhaupt keinen der mit diesem Passus vorgenommenen 
Versuche. Mir scheint, nachdem auch Vahlen sein ursprüngliches τό 
μέγεθος μικρών zurückgenommen h a t , die Stelle am einleuchtendsten 
erörtert von Gomperz, SB. der Wiener Akademie 1888. p. 560. 

3S) Weder Useners Atheteee des σημεϊον noch die Aendrung üeber-
wegs (τετράμετρα και έξάμετρα) lassen sich aus dem arabischen Texte 
begründen. 
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Zur aristotelischen Poetik. 33 

ließe, denn aueb das Folgende ist schwer entstellt. Für έςάμετρα 
δε όλιγάκις liest Margoliouth nämlich: und was das Metrum betrifft, 
so ist es weniger als jenes36). Wenn im Folgenden της λεκτικής 
αρμονίας mit disputatorischer Harmonie wiedergegeben wird, so wäre 
ja denkbar, daß der Uebersetzer διαλεκτικής vor Augen hatte. 
Aber nöthig ist dies nicht, und taugen würde die Variante auch 
nichts. Ueber die Worte ετι ίέ επεισοδίων πλήδη ist schon ge-
sprochen. Useners und Susemi his Umstellung derselben bleibt 
ohne Bestätigung. Nicht unbedingt möchte vom SchluÖsatz gel-
ten , daß seine Abweichung verwerflich ist. Hier ist zwar ohne 
viel Gewicht, daß έκαστα aus ώς έκαστα κοσμη&ήναι herausge-
nommen und mit τά άλλα verbunden scheint : und diese andern 
Einzelheiten (?) (werden nur gesagt έστω ήμίν είρημένα). Ώ ς κο-
σμηθήναι λέγεται ist sodann: in der Richtung37) auf die Aus-
schmückung (?) und die Schönheit. Die Hauptsache ist aber, daß 
vor και τά δλλ' noch irgend ein andres Adjectivum gestanden 
haben muß: das Hohe bietet der Text der Uebersetzung, und an-
dres scheint vermuthungsweise übergeschrieben. Die Sache lag 
hier also vielleicht doch noch anders, als Gomperz a.a.O. p. 561 
(gegen Vahlens Interpunction nach πλήί)η) angenommen hat. 
Freilich zu der von Mor. Schmidt vermutheten und ausgefällten 
Lücke bietet auch der Araber keinen Anhalt: και τά άλλα οΐς 
Ικαστα κοσμηθήναι λέγεται [τίνες άπέδω/αν, έχοιμεν αν και τούτο 
ειπείν], Ιστω [δ'] ήμίν [ίκανά τά] είρημένα. 

Zur allgemeinen Characteristik genügt die ausgehobene Probe. 
Sie genügt vor allem auch, um den Werth des Margoliouth'schen 
Verfahrens, einzelne Varianten auszupflücken, gebührend zu be-
leuchten. Die Aufgabe, daß uns diese Uebersetzung von sach-
kundiger Hand im Zusammenhange vorgelegt wird, ist eine drin-

se) Dahinter steckt vielleicht ein iDterpretament, das den echten 
Wort laut vertrieb. Avicenna nämlich (p. 88), der ganz leidlich para-
ph rasiert indicio vero est iïlud naturale esse, quod saepenumero homines 
aliquant partem eins disputando vel litigando extempore effundunt, 
fügt erklärend hinzu: ad h e mi stich tum puta, quod est sex pedes : 
perfectum vero melrum in id cadit, ad quod totum ingenium adhibe-
tur. Dann fahrt er for t : ñeque in illud incidunt disputantes nisi si 
forte disputando decHnaverunt a via, quae sermoni convenit, sive ab ea 
hue recesserunt vigoris et ornatus gratia. Das Letztre, dem bei Arieto-
teies nichts entspricht , gehört wieder Avicenna, der es noch weiter 
ausführt (p. 89). 

" ) Bestätigt das überlieferte ώς. Bei οίς (Hermann) wäre wohl 
andere übersetzt worden. 

Philologus LV (N. F. XI), 1. 3 
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34 O t t o I m m i s c h , 

gende. Denn daß unter all der Spreu auch Weizen zu finden ist, 
das läßt einmal das zuletzt erwähnte Plus, vor και τά άλλα, ver-
muthen ; das zeigt sodann neben manchem andern, worüber Diels 
und Susemihl zu vergleichen sind, die Bestätigimg des Bernays'-
schen ανώνυμο: 1447 b 9, sowie die überraschende Bereicherung un-
sres Textes durch ein Dichterbeispiel 1457 a 34 (vgl. Diels a .a .O. 
p. 52 und v. Wilawomitz, Arist. u. Athen 2, 29). Und eine 
solche Stelle, wo der Uebersetzung meiner Meinung nach ein 
sichrer Gewinn entnommen werden kann, enthält auch das soeben 
besprochene Stück, bei den viel berühmten Worten über Aeschy-
lus : και τον λόγον πρωταγωνιστών παρεσκεόασεν. 

Diese Stelle hat auffälligerweise den älteren Erklärern mehr 
Schwierigkeiten bereitet wie den neueren, bei denen sie anstandslos 
zu passieren pflegt. Tyrwhitt erklärte τόν λογον πρωταγωνιστών 
personam primarum partium und übersetzt et personam primarum 
partium instituit, eine natürlich ganz unmögliche Auffassung von 
λόγο;, die gleichwohl in niemand geringerem wie Gottfr. Hermann 
ihren Yertheidiger gefunden hat. Auch Bitter schließt sich dem 
an, mit einem Hinweis auf den δίκαιος λόγος (den iustus orator) 
und seinen Widerpart in den Wolken (amoindrit le rôle du choeur 
et créa celui du protagoniste, Egger). Goulston übersetzte: et ora-
tionem primarum partium (i.e. prologi ipsius, ad aperiendam rem) 
instituit, und an den P r o l o g hatte auch Victorius gedacht. 
Graefenhan: er erhob die Handlung (λόγος = μΰίίος) zur Haupt-
rolle 3S). Twining endlich (Notes p. 196 ff.) und seit ihm viele andre, 
bis zum neuesten Herausgeber, Butcher, fassen λόγος als D i a l o g . 
Nur daß manche vorsichtig genug sind, wie Ueberweg und Baum-
gart , ihre Uebersetzung unbestimmt und doch zugleich wörtlich 
so zu fassen: (Aeschylus hat) dem Chor eine geringere, der Rede die 
vorwiegende Bedeutung zuertheilt89). Der einzige Schneider (nach 
Graefenhans Ausg. p. 55) dachte bei λόγος πρωταγωνιστής an 
etwas andres, an adversariae partes, was allerdings mit dem Wort-
laut der Ueberlieferung unvereinbar war. 

Wie steht es nun mit dem Gebrauche von λόγος fur διάλο-
γος ? Auch Bonitz glaubte, daß er in unsrer Stelle vorliege, 

s8) Vgl. Vahlens vortreffliche Darlegung (SB. der Wiener Akad. 
1865 = Beitr. 1, 34) über λίγος als synonym mit μΰθος. 

se) So schon Giorgio della Valle, welcher übersetzt: orationemque 
in primo agmine instruxit. 
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Zur aristotelischen Poetik. 35 

stützt diese Annahme aber lediglich auf die Bezeichnung Σωκρα-
τικοί λόγοι, die doch keineswegs zur Rechtfertigung genügen kann. 
Denn ganz abzusehen davon, daß die Sachlage hier völlig anders 
ist durch die Beifügung eines Attributs wie Σωκρατικός, daß für 
sich allein fast an διαλεκτικός streift, indem es sofort an die so-
cratische Katechese erinnert : man muß auch erwägen, daß die 
λόγοι Σωκρατικοί von Haus aus als Berichte ü b e r soeratische 
Gespräche nicht die rein dramatische Form hatten, sondern, wenn 
das Gespräch nicht durchweg wiedererzählt w a r , zum mindesten 
eine diegematische Einleitung. Λόγοι paßt hier also vollkommen, 
aber wie soll dies unsre Stelle schützen ? 

Nun könnte man sagen, Dialog solle keine Uebersetzung, 
solle nur eine E r k l ä r u n g sein ; wörtlich stünde da Rede, doch 
das bedeute im Gegensatz zu τα χορού, den Chorpartieen, nach-
dem überdies die Einführung des zweiten Schauspielers vorher 
erwähnt w a r , nichts andres als eben die d i a l o g i s c h e Rede. 
Aber so oder so , es tritt nunmehr das zweite Gegenargument 
hervor. Kann man denn von der Tragödie des Aeschylus wirk-
lich sagen, der Dialog überwiege darin die Chorpartieen in dem 
Maaße, daß dem Verhältnis ein so kühnes Bild wie τόν λόγον 
πρωταγωνιστών παρεσκεύααεν entspreche ? Das ist j a selbstver-
ständlich , daß Aeschylus, gegen seine Vorgänger gehalten, v e r -
g l e i c h s w e i s e dem gesprochnen Theil mehr Raum gönnte : aber 
das ist doch auch völlig den Thatsachen entsprechend ausgedrückt 
mit den Worten τα του χοροΰ ήλάττωσεν, womit eine weitere 
Ausdehnung der S p r e c h p a r t i e e n implicite gegeben ist. Hin-
gegen der unmittelbar darauf folgende Ausdruck (oline sachlich 
mehr zu leisten, als das selbstverständliche auszusprechen ; was 
allein ihn schon verdächtig macht) übertrumpft jene durchaus sach-
gemäße Angabe nur in der Form und im bildlichen Ausdruck, in 
dem an Stelle jenes comparativischen vergleichsweise nimmehr su-
perlativisch ein höchster Grad bezeichnet wird , die letzte imd 
höchste Stufe, die der Dialog auf seinem Vordringen dem Gesänge 
gegenüber überhaupt erobert hat. Ist das, von Aeschylus gesagt, 
wirklich zu hal ten? 

Und nun dieser bildliche Ausdruck selbst! Wie wenig paßt 
die übermäßig kühne Metapher zu dem Stile des rein sachlichen 
Referats, mit dem wir's hier zu thun haben! Daß diese Empfin-
dung berechtigt i s t , zeigt schon die sonderbare Auffassung der 

3 * 
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36 O t t o I m m i s c h , 

Stelle bei einem Tyrwhitt , Hermann, Ritter, die an keine Me-
tapher glauben wollten. Und in der Tliat ganz anders beschaffen 
ist die Gesammthaltung des Tons in der Stelle der Politik, wo 
die Metapher einmal vorliegt 4, 1338 b30) : ω-τε τό καλόν, 
άλλ' ού το θηριώδες δει πρωταγωνιστεί·*. Ja, ich möchte behaup-
ten, die Metapher sei schon um deswillen hier völlig unerträglich, 
weil es an einer Stelle, wo von Schauspielern in e i g e n t l i c h e m 
Sinne die Rede ist, überhaupt als geschmacklos gelten muß, das 
Wort πρωταγωνιστή; metaphorisch zu gebrauchen40), noch dazu 
in der Mitte zwischen zwei Bemerkungen, von denen die eine die 
Einfuhrung des zweiten, die andre die des dritten Schauspielers 
berichtet. 

Von welcher Seite wir also den Text betrachten, inhaltlich wie 
formal, die überlieferten Worte scheinen unhaltbar. Ich würde 
gleichwohl Bedenken tragen, an einem solchen locus celeberrimus 
der Literaturgeschichte zu ändern, wenn zu den Verdachtsgründen 
nur die trügerische Autorität der orientalischen Textquelle hinzu-
träte. Wenn aber außer der ratio und den Arabern noch ein drit-
ter Zeuge gegen die Vulgata auftritt, und alles zusammen in einer 
Richtung g e g e n die Ueberlieferung des Parisinus und f ü r ein an-
dres spricht, dann wird es wohl nöthig sein, sich zu fugen. Phi-
lostrat nämlich sagt an einer Stelle, in der unverkennbar trotz 
nichtaristotelischen Zusatzes ein άπήχημα der Poetik vorliegt 
(Vita Apoll. 6, 11), von Aeschylus: ποιητής μεν γαρ ούτος τρα-
γωδίας έγένετο, τήν τέχνην δέ όρων άκατάσκευίν τε κα'ι μήπω 
κεκοσμημένην, εί μέν ξ υ ν έ σ τ ε ι λ ε τ ο υ ς χ ο ρ ο ύ ς ά π ο τ ά δ η ν 
ό ν τ α ς , ή τ ά ς τ ω ν υ π ο κ ρ ι τ ώ ν ά ν τ ι λ έ ξ ε ι ς ε υ ρ ε παραι-
τησάμενος το των μονωδιών μήκος, ή τό υπό σκηνής άποθνήσκειν 
έπενόησεν, ως μή έν φανερω σφάττοι, σοφίας μέν μηδέ ταύτα 
άπηλλάχθω, δοκείτω δέ καν έτερψ παρασχεΤν έννοιαν ήττον δεξιω 
τήν ποίησιν κτλ. Hiermit vergleiche man nun den Araber, der, 
nach seiner uns nunmehr nicht mehr auffälligen Ar t , das Wort 

4U) Wenn Vahlen (Beitr. 2, 20) Recht hätte, gäbe es freilich einen 
analogen Fall. Cap. 14, 1453 b 7: τό δέ διά της δψεως τοΰτο (seil, die 
tragische Wirkung) παρασκευάζει άτεχνο'τερον καί χ ο ρ η γ ί α ς δε<ίμεν<!ν έστιν. 
Wozu Vahlen bemerkte, es sei hier," o b w o h l von Theater und Bühne 
die Rede ist, χορηγία nur in ü b e r t r a g n e r Bedeutung von den äufie-
ren Mitteln im Gegensatz gegen die τέχνη des Dichters zu verstehen. 
Aber ist nicht das Wort im e i g e n t l i c h e n Sinne hier eben so zu-
lässig und gut angebracht? 
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λόγος im Sinne von ratio, Art und Weise mi ß versteh end , über-
setzt: und er icar ebenso der erste, welcher zurüstete die Art und 
Weise der Kämpfe. Άντιλέξεις dort und Kämpfe hier, das gehört 

ersichtlich zusammen. 
Ich halte es mithin fur evident, dalJ bei Aristoteles zu 

schreiben ist και τα τοΰ χοροΰ ήλάττωσε καί τον λο'γον π ρ ώ τ ο ς 
α γ ω ν ι σ τ ι κ ό ν τταρεσκεύασεν. 

Erst so ist ein des Aristoteles würdiger Fortschritt des Ge-
dankens gewonnen. Während, was bis jetzt da stand, nur die mit 
äußerlicher Notwendigkeit sich ergebende Folgeerscheinung der Re-
daction des Chorgesangs enthält und zwar mit einer auch im Aus-
druck unpassenden Uebertreibung, tritt jetzt ein i n n r e s Moment 
hervor, das die Bedeutung der äschyleischen Reform in's hellste 
Licht stellt. Denn es ist άγωνιστικο'ς natürlich im Sinne der aristo-
telischen Dialektik und Rhetorik gesagt, in der αγωνιστικοί λ ¿γ οι 
fast soviel wie εριστικοί sind, das Streitgespräch, die dramatisch 
bewegte Rede, kurzum der echte Dialog, bei dem nicht in sich 
abgeschlossene ρήσεις gegeneinanderstehen, sondern bereits die 
Einzelmomente des Gesprächs sich kreuzen und befehden ; man 
vergi. Rhet. 3, 12, 1413 b , 8 ff. : εστί δέ λέξις γραφική ¡jiv ή 
άκριβεστάτη, α γ ω ν ι σ τ ι κ ή δέ ή υ π ο κ ρ ι τ ι κ ω τ ά τ η . . . διό 
και οί ϋποκριταί τά τοιαύτα των δραμάτων διώκουσι και οι ποιηταί 
τους τοιούτους. Und auf die Rhetorik bezieht sich in der That 
Avicenna p. 8 8 : Idem instituit certare certaminïbus, h. e. respon-
dere et redarguere, quemadmodum dictum est in Rhetorica. 

Aristoteles macht uns also aufmerksam auf die schönste 
Frucht , die die Einführung des zweiten Schauspielers und das 
damit verbundene Zurückdrängen des Chors zeitigen mußte: den 
volldramatischen, lebhaft bewegten Dialog. Ihn hat Aeschylus 
g e s c h a f f e n , und er z u e r s t hat ihn geschaffen, während frü-
her im wesentlichen Vortrag mit Vortrag (Gesang mit ρήσις) ab-
gewechselt haben muß. 

Wir brauchen schließlich kaum noch zu bemerken, um wie 
viel besser das Verbum παρασκευάζειν zu unsrer, als zu der bis-
herigen Lesung paßt : τον λόγον παρασκευάζειν αγωνιστικών mit 
einem sachlichen und adjectivischen Objectspraedicativ, gegen τόν 
λόγον παρασκευάζειν πρωταγωνιστήν mit einem persönlichen und 
substantivischen, ist entschieden geläufiger. 

Aber e i n s müssen wir noch hinzufügen, und damit lenken 
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wir zu unsrer Hauptaufgabe, den Araber zu characterisieren zu-
rück. Der Fehler unsrer Ueberlieferung scheint deijenigen Text-
recension, auf welche der Parisinus zurückgeht, s c h o n im A1-
t e r t h u m eigen gewesen zu sein. Dafür spricht, glaube ich, 
Apoll. Soph. s. Λ', ΰποκρι'ναιτο (p. 160 Bekker). Hier lesen wir 
πρωταγωνιστοΰντος γαρ τοΰ χορού το παλαιόν ούτοι ώσπερ άπο-
κριταί ήσαν, αποκρυμμένοι προς τον χορ&ν. Diese Ausdrucks-
weise läßt schwerlich, wie auch Georg Curtius (kl. Sehr. 2, 248) 
sah, eine andre Erklärung zu, als die Annahme, daß dem Ur-
heber die Poetik des Aristoteles gegenwärtig war; etwa so: πρωτα-
γωνιστοΰντος γάρ τοΰ /οροΰ r¿ παλαιο'ν, τούτεστι πρότερον Α ί-
σχύλου, δν 'Αριστοτέλης λέγει τα τοΰ χ ο ρ ο ύ έλαττώσαι και τόν 
λ 6 γ ο ν πρωταγωνιστήν παρασκευάσαι. Natürlich wenigstens 
scheint mir, zumal bei dem bühnenantiquarischen Inhalt der 
Glosse, diese Auffassung41). Dann ist aber die Folge, daß der 
griechische Text , der den Orientalen vorlag und auf den Philo-
strat zurückgeht, schon im Alterthum den unsrigen als abwei-
chende Recension neben sich hatte. Die verbreitete Meinung über 
die orientalische Textquelle ist das freilich nicht. Um so dring-
licher wird der Wunsch, daß wir über den Thatbestand volle 
Klarheit erhalten. 

4 1 ) O b w o h l der m e t a p h o r i s c h e G e b r a u c h von ζρωταγωνιστεΤν auch 
sonst n a c h w e i s b a r i s t ; vg l . [ P l u t . ] r . μουσ. 3 0 , 1 1 4 1 D : πρωταγωνισ-
τούιης δηλονότι της -οιήσεως. 

Leipzig. Otto Immisch. 

Ad Iuliani Epistulam Vili. 

Iulian. Epist. V i l i p. 377 D : πάντως που xal παρά των 
ήττο'νων είναί τι χρηστον 6 μυς τόν λέοντα τ ω μίσί ΐψ σώσας 
αρκούντως δείκνυσιν. Delent τω μίσθω vel corrigunt (<έν> τψ 
μύΟω Hertl.). \rerum Iulianus, quod ipse testatur Ep. 58 (59) 
p. 444 Β , prae manu habebat Babrii libellum, in quo leonis et 
muri s fabula his verbis clauditur: 

Ιπάξιον δους μ ι σ θ ό ν άντιζωγρήσας. 
Quae Iuliano ante oculos versata esse semel monitus nemo nega-
bit. De liberiore dativi apud recentiores usu cf. Schmid, Atti-
cismus H p. 42. Ι Π p. 55. 57. 

T. Cr. 
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